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Hochdorf hat
neuen Rektor

Bildung Daniel Lang (Bild) aus
Hausen wurde vom Gemeinde-
rat zumneuenRektor der Volks-

schule Hoch-
dorf gewählt.
Wie der Hoch-
dorfer Gemein-
derat bekannt
gibt, wird Lang
im Februar

2019dieNachfolge vombisheri-
gen Stelleninhaber Werner Ot-
tiger antreten.OttigerwirdEnde
Februar pensioniert. Der künfti-
geRektorDaniel Lang ist 42-jäh-
rig, verheiratet und Vater von
zwei Kindern. (red)

KleinbetriebewollenMinimalsteuer bekämpfen
Finanzen Seit diesem Jahr erhebt der Kanton selbst bei Kleinstfirmen 500Franken Steuern. Der Verein Luzerner
Unternehmen prüft nun eine Initiative zur Abschaffung derMinimalsteuer – und präsentiert eigene Vorschläge.

Sie sei ungerecht, bremse Inno-
vationen und löse keine Proble-
me: In einerMitteilung zurMini-
malsteuer findet der Verein Lu-
zerner Unternehmen deutliche
Worte. KeinWunder: Ab diesem
Jahr müssen selbst kleinste Fir-
men mindestens 500 Franken
Steuern bezahlen. Und der im
April 2016 gegründete Verein
vertritt gemäss eigenenAngaben
über 150Klein-undKleinstunter-
nehmen in der Region Luzern.
Ungerecht sei dieMinimalsteuer,
weil finanziell schwache Klein-
unternehmen mithelfen sollen,
die Löcher in der Staatskasse zu
stopfen. Rund eineMillionFran-
ken pro Jahr soll die Steuer dem
KantonunddenGemeindenein-
bringen; das löse das Finanzpro-
blem des Kantons bei weitem
nicht. Zudem würden Start-ups
und kleine, kreative Betriebe
durch die Steuerbelastung in
ihrer Innovation gebremst.

Die Minimalsteuer gehöre
darumabgeschafft, soderVerein.

PräsidentAndréEgli sagt aufAn-
frage: «Wir prüfen die Lancie-
rung einer kantonalen Volksini-
tiative, um die Minimalsteuer
wieder aufzuheben.»

Massnahmehält
rechtlichstand

Stellt sich die Frage: Warum
kommt der Widerstand so spät?
ImmerhinhatderLuzernerKan-
tonsrat die EinführungderMini-
malsteuer schon im Dezember
2016beschlossen –mit einer sat-
ten Mehrheit von 95 zu 15 Stim-
men. Und im Frühling 2017 ha-
ben 14 Luzerner Unternehmen
gegen die entsprechende Ände-
rungdesSteuergesetzes vorBun-
desgericht opponiert. Allerdings
vergeblich, wie sich ein Jahr spä-
ter herausstellte (Ausgabe vom
8.März 2018).

Vereinspräsident André Egli
sagt dazu: «Unsere Mitglieder
sind zum Teil erst bei Erhalt der
Steuerrechnung auf dieses The-
ma gekommen. Dazu kommt,

dass unserVereinZeit gebraucht
hat, um sich zu organisieren.» In
den letzten drei, vier Monaten
habeman sich dann intensivmit
derMinimalsteuer auseinander-
gesetzt. Man sei zuversichtlich,
dienotwendigeUnterstützungzu
erhalten.Das zeigen lautEgli die

Rückmeldungen der Mitglieder
und «die Kraft der Argumente».
Zumal es Beispiele von Klein-
unternehmen gebe, die sich ei-
nenUmzug überlegen.

So weit müsse es aber nicht
kommen. Als Lösungsvorschlag
könne die Einführung einer mi-
nimen Steuerprogression bei ju-
ristischen Personen dienen. So
würde zum Beispiel ein Kleinst-
betrieb 50 Franken an Steuern
abliefern, ein etwas grösserer
250 Franken. Ein weiterer Lö-
sungsvorschlag könne die Ein-
führungeinesFörder- respektive
Innovationsbeitrags von Unter-
nehmen mit einem Gewinn von
über 500000Franken sein.

DasklingtnacheinemWider-
spruch zur aktuellenDebatte um
die nationale Steuervorlage 17.
Dort könnte der Kanton jene
Unternehmenentlasten, die sich
durchForschungund Innovation
auszeichnen. «Eine kleine Kor-
rektur ist durchaus vertretbar»,
sagtEgli dazu.Er fügt an,dassdie

Vorschläge keine Forderungen
sind, sondernMöglichkeiten,wie
das StreichenderMinimalsteuer
zu kompensieren sei. Und zwar
ohne die Besteuerung der natür-
lichen Personen anzutasten.

Die SP würde eine Initiative
fürdieAbschaffungderMinimal-
steuer unterstützen, wie sie mit-
teilt. Ebenso sei eine Steuerpro-
gression für Firmen interessant.

Laut Gaudenz Zemp, Direk-
tordesGewerbeverbandsKanton
Luzern, hatdasGewerbe imRah-
men des Sparprogramms KP17
die Einführung einer Minimal-
steuermitgetragen:«SiewarTeil
eines Pakets, an welches alle
ihren Beitrag leisten mussten.»
Eine isolierte Korrektur kommt
für ihndeshalbnicht inFrage.Zur
Steuerprogression will er sich
nicht äussern. Die Effektemüss-
ten zuerst geprüft werden.

Alexander von Däniken
alexander.vondaeniken@
luzernerzeitung.ch

«Einekleine
Korrektur ist
durchaus
vertretbar.»

AndréEgli
Verein Luzerner Unternehmen

Verlosung
Gratis insOpen-Air-Kino

Wir verlosen fünfmal zwei Ti-
ckets für die Vorstellung von
«C’est la vie – dasLeben ist ein
Fest» von morgen Abend,
21.30 Uhr, im Open-Air-Kino
SchlossHeidegg, Gelfingen.

0901833024
(1.50 Franken pro Anruf)

Und so einfach funktioniert’s:
Wählen Sie heute bis 13 Uhr die
oben angegebene Telefonnum-
merodernehmensie aufwww.lu-
zernerzeitung.ch/wettbewerbe an
derVerlosung teil.DieGewinner
werden unter allen Teilnehmern
ermittelt und informiert.

Gerichtsakten neu
in Bibliothek

Büron DiekooperativeSpeicher-
bibliothekSchweiz inBüronwird
neuerAufbewahrungsort fürGe-
richtsakten des Luzerner Kan-
tonsgerichts. Dieses reagiert da-
mit auf den steigenden Platzbe-
darf, wie aus einer Mitteilung
hervorgeht. Die Einlagerung be-
ginnt ab dem 1.Oktober. DieAk-
ten werden bis zum Ablauf der
Aufbewahrungsfrist von 30 Jah-
ren in Büron archiviert.

Derzeit befinden sichdieAk-
ten in den Räumlichkeiten des
Kantonsgerichts; dort wird der
Platz allerdings immer knapper.
InderSpeicherbibliothekwerden
die Gerichtsakten brandge-
schützt «unter konservatorisch
undsicherheitstechnischoptima-
len Bedingungen» in einem erd-
bebengeschützten Hochregalla-
ger untergebracht, wie es in der
Mitteilungweiter heisst.Roboter
werden die in Behältern eingela-
gertenAktenan ihrenPlatz im14
Meter hohen Regal befördern.
Mit dem Kantonsgericht nutzen
bereits sieben Einrichtungen die
Speicherbibliothek; darunter
auchBibliothekenausZürich,Ba-
sel oder St.Gallen. (red)

Neue Chefin für
Zentrum Eymatt

Nottwil Das Alterszentrum Ey-
matt in Nottwil steht ab dem
1. August unter neuer Führung:
KarinRubeli wird dieGeschäfts-
leitung von Margrit Riedweg
übernehmen, der bisherigen In-
terimsleiterin. Rubeli ist bereits
stellvertretendeGeschäftsführe-
rin. Zudem ist sie seit 2011 als
LeiterinPflegeundBetreuung tä-
tig undwirddieseFunktionauch
weiterhin ausüben, wie das Zen-
trummitteilt. (red)

Biografien,KrimisundDenkpause
Literatur Mitwelcher Lektüre geht die Luzerner Kantonsregierung in die Ferien? Auffällig:

Der Justiz- und Sicherheitsdirektormag keine Krimis – und einige bleiben auch im Sommer politisch.

Antarktis-Forscher

Während seiner Arbeit muss sich
Marcel Schwerzmann (parteilos)
bekanntlich schon mit vielen
Buchstaben und nochmehr Zah-
len herumschlagen. Wohl auch
deshalb lauscht er während sei-
ner Sommerpause lieber einem
Hörbuch: 365 Tage im Eis, die
Shackleton Expedition von Alfred
Lansing. Wie Schwerzmann ver-
rät, will er sich dasWerk im engli-
schen Original anhören. Autor
Lansing erzählt die Geschichte
der letzten grossen Antarktis-Ex-
pedition zu Beginn des 20.Jahr-
hunderts – dem Goldenen Zeit-
alter der Südpol-Forschung.
Bleibt zu hoffen, dass Schwerz-
mann auch nach der Ferienzeit
einen kühlen Kopf bewahrt, wenn
er sich wieder Buchstaben und
Zahlen zuwenden darf. (zgc)

Europapolitik

Seine Arbeit als Gesundheits-
und Sozialdirektor scheintGuido
Graf (CVP) sehr zu mögen. Die
Asylpolitik lässt er nämlich auch
im Sommer nicht auf seinem Bü-
rotisch liegen. Stattdessen be-
schäftigt er sich in der Ferienzeit
mit demBuch Exodus:Warumwir
die Einwanderung neu regeln
müssen. Der englische Autor Paul
Collier entstammt einer deut-
schen Auswandererfamilie. Er be-
fasst sich mit möglichen Kosten
und Nutzen weltweiter Migration.
Und kommt zu provokativen
Schlüssen: So wies er etwa im
Bezug auf die Flüchtlingskrise in
Europa Angela Merkel die Allein-
schuld zu. Kritik an eine Magist-
ratin wegen der Asylpolitik? Da
kennt sich auch Guido Graf bes-
tens aus. (zgc)

Denkpause

SeinenKopf zerbrechenmag sich
Robert Küng (FDP) in seinen Fe-
rien nicht. Er widmet sich im
Sommer demWerkDenkpausen:
Dreissig Reportagen aus drei
Jahrzehnten. «Da ich die Ferien
mit meinen beiden Enkelkindern
und daher sehr abwechslungs-
reich und aktiv verbringe, passen
kurze Geschichten ausgezeich-
net, um nicht den Faden zu ver-
lieren», begründet Küng seine
Buchwahl. Das Buch stellt Repor-
tagen aus derWochenbeilage der
«Neuen Zürcher Zeitung» (NZZ)
zwischen 1986 und 2009 vor. Da-
rin enthalten sind beispielsweise
Reportagen von Peter Stamm
(Agnes) oder Hugo Lötscher (Der
Waschküchenschlüssel). In seiner
Freizeit taucht der Baudirektor
auch gerne in Krimis ein. (zgc)

Finanzwissenschaftler

Eher klassisch mag es Bildungs-
und Kulturdirektor Reto Wyss
(CVP). Frisch und Dürrenmatt ge-
hören zu seinem Standardreper-
toire. Ob Wyss im Sommer Be-
such von einer alten Dame erwar-
tet? Vielleicht hegt er ja nur, wie
Don Juan, die Liebe zur Geomet-
rie. Dieses Jahr gehört auch die
Autobiografie von Hans-Werner
SinnAuf derSuchenachderWahr-
heit in den Reisekoffer. Wyss’ ak-
tuellem Buchkauf liegt ein Auftritt
des Autors zugrunde: Der Natio-
nalökonom und Finanzwissen-
schaftler Sinn sprach an einem
Anlass der Uni Luzern. Die The-
mendesDeutschen sind etwader
Euro, der Brexit oder auch dieMi-
gration. Ein Schelm, wer denkt,
Wysswolle in Zukunft imEU-Parla-
ment mitmischen. (zgc)

Wirtschaftspionier

ImGegensatz zu Robert Küng be-
schäftigenPaulWiniker (SVP) Kri-
mis nur während der Arbeitszeit.
Abseits davon wälzt er lieber in
«Büchern der Geschichte und
dem Wandel der Zeit». In seinen
Ferien schnappt er sich Aufstieg,
Macht, Tragik, die Biografie über
den Wirtschaftspionier Alfred
Escher. «Wir stehen derzeit vor
gewaltigenUmbrüchen inGesell-
schaft undWirtschaft, welche das
Leben von uns allen in praktisch
allen Bereichen nachhaltig ver-
ändern wird», so Winiker. Er sei
daher der Meinung, dass es rat-
sam sei, die Handlungsweise
grosser Macher zu verstehen.
Vielleicht nutzt PaulWiniker ja die
Sommerpause, um sich Inspira-
tion für eine eigene Biografie zu
holen? (zgc)
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